
Liebe Rotkreuz-Freundinnen und -Freunde, 

rotkreuz
             Nachrichten

Hilfe bei Unglücksfällen hat viele Facetten. Sie zeigt sich über-
all dort, wo Menschen Verantwortung übernehmen, Orientie-
rung geben und anderen in schwierigen Situationen zur Seite 
stehen. In dieser Ausgabe erfahren Sie, wie sich die Bereit-
schaften des DRK Kiel für die Herausforderungen der Zukunft 
aufstellt, warum der Katastrophenschutz zunehmend an Be-
deutung gewinnt, was eine gute Vorsorge für den Notfall aus-
macht und wie wichtig zweite Chancen für das Leben eines 
Menschen sein können.

So unterschiedlich die vorgestellten Projekte und Themen auch 
sein mögen, sie verbindet ein gemeinsamer Gedanke: Hilfe 
entsteht dort, wo Menschen füreinander da sind. Ob im Ehren-
amt, im Einsatz oder im Alltag – das Deutsche Rote Kreuz lebt 
von diesem Engagement.

Allen haupt- und ehrenamtlich Engagierten, die sich mit Zeit, 
Wissen und Herzblut für andere einsetzen, gilt mein herzlicher 
Dank.

Ich wünsche Ihnen viel Freude bei der Lektüre.

Herzliche Grüße

Anne Abadi
Vorstand DRK-Kreisverband Region Kiel e.V. 

UNSERE THEMEN

•	 Kreisbereitschaft im Wandel

•	 Einsatzkräfte im Großeinsatz

•	 Bevölkerungsschutz

•	 Präsident Bundesverband

•	 Empowerment für junge 
Menschen

•	 Interview: Straffälligenhilfe
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Koordiniert wird das Projekt von Michael 
Majka. Der 22-Jährige studiert im Master 
Lehramt für Chemie und Biologie an der 
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel und 
engagiert sich seit 2023 ehrenamtlich beim 
DRK Kiel. Dort ist er unter anderem 
Rettungssanitäter, Erste-Hilfe-Ausbilder, 
Schulsanitätsdienst-Betreuer und seit April 
2026 stellvertretender Kreisbereitschafts-
leiter. „Bevölkerungsschutz betrifft uns 
alle  – nicht erst im Katastrophenfall, son-
dern bereits im Alltag durch gute Vorberei-
tung“, sagt er.
Die Idee hinter „Bevölkerungsschutz aus 
der Kiste“ entstand ursprünglich 2021 in 
Nordrhein-Westfalen. Nach Mecklen-
burg-Vorpommern ist Schleswig-Holstein 
nun das dritte Bundesland, das das Kon-
zept übernimmt. Seit April 2026 laufen die 
ersten Multiplikatorenschulungen im 
Land. Das Projekt wird vom DRK-Landes-
verband Schleswig-Holstein e. V. koordi-
niert und vom Land Schleswig-Holstein 
gefördert.
Der Name ist dabei Programm: Tatsächlich 
gibt es gleich mehrere „Kisten“ beziehungs-
weise Themenmodule. Sie beschäftigen sich 
mit Alarmierung, Kommunikation, Blackout-
Szenarien, Notfallküche, Notfallvorsorge 
und Klimaschutz. Ziel ist es, Menschen aller 
Altersgruppen praxisnah zu vermitteln, wie 

sie sich und andere in Krisensituationen 
schützen können. Denn mögliche Szenari-
en gibt es viele: mehrtägige Stromausfälle, 
unterbrochene  Trinkwasserversorgung, 
Ausfälle von Mobilfunk- und Datennetzen 
oder Naturereignisse wie Sturmfluten und 
Hochwasser. Spätestens seit der Corona-
Pandemie sei deutlich geworden, wie wich-
tig Selbsthilfefähigkeit und Vorbereitung sei-
en, erklärt Michael Majka.
Besonders wichtig ist dem DRK Kiel dabei 
der praktische Ansatz. „Kinder, Jugendli-
che und Erwachsene sollen lernen, wie man 
im Ernstfall handlungsfähig bleibt – durch 
Mitmachen, Ausprobieren und eigenes Er-
leben“, so Michael Majka. Geplant sind un-
ter anderem Selbsthilfe-Kurse nach dem 
Vorbild klassischer Erste-Hilfe-Kurse. The-
men wie Notvorräte, alternative Kochmög-
lichkeiten oder richtiges Verhalten in Katas-
trophenlagen sollen so verständlich und 
alltagsnah vermittelt werden.
Auch öffentliche Aktionen bei Stadtfesten, 
Informationsstände in Einkaufszentren so-
wie Workshops an Schulen oder in Unter-
nehmen sind geplant. Gleichzeitig hofft das 
DRK auf weitere Ehrenamtliche, die das 
Projekt unterstützen möchten.
Michael Majka räumt selbst ganz ehrlich 
ein: „Hand aufs Herz – auch ich bin zu Hau-
se noch nicht perfekt vorbereitet.“ Durch 

die Schulungen habe er aber viele Anregun-
gen erhalten und verbessere seine eigene 
Notfallausrüstung bereits Schritt für Schritt. 
Sein Appell an die Bevölkerung ist klar: „In-
formieren, vorbereiten und damit im Ernst-
fall Teil der Lösung sein. Sicherheit und Re-
silienz beginnen im eigenen Haushalt.“ 
Gute Vorbereitung entlaste im Krisenfall 
auch die Einsatzkräfte. Oder, wie Michael 
Majka es zusammenfasst: „Selbsthilfefä-
higkeit ist Gemeinschaftsschutz.“

Weitere Informationen:
Was haben die einzelnen Kisten 
mit Bevölkerungsschutz zu tun, 
welchen Inhalt haben sie haben und 
welche Methoden ermöglichen sie:  
https://www.drk-lwl.de/
bevoelkerungsschutz-aus-der-kiste.html

Wie macht das Land Schleswig-
Holstein die Bevölkerung auf das 
Thema Vorsorge für Krisen- und 
Katastrophensituationen aufmerksam:  
https://www.schleswig-holstein.de/DE/
landesportal/kampagne/kommklarsh.html

Kontakt: Bevölkerungsschutz aus 
der Kiste, Holzkoppelweg 21, 24118 Kiel, 
Tel. 0172/8009318
E-Mail: michael.majka@drk-kiel.de

Starkes Team (v. l. n. r.): Jan Hähnel, Birgit Bruhns, Jörg Schwichtenberg, Michael Majka
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Auf Krisen vorbereitet 
Was tun, wenn plötzlich der Strom ausfällt? Wenn kein Trinkwasser mehr aus dem Hahn 
kommt oder Mobilfunknetze zusammenbrechen? Fragen wie diese beschäftigen längst 
nicht mehr nur Einsatzkräfte und Behörden. Mit dem Projekt „Bevölkerungsschutz aus 
der Kiste“ möchte das DRK Kiel die Bevölkerung für Krisensituationen sensibilisieren und 
konkrete Hilfe zur Selbstvorsorge anbieten.

https://www.drk-lwl.de/bevoelkerungsschutz-aus-der-kiste.html
https://www.drk-lwl.de/bevoelkerungsschutz-aus-der-kiste.html
https://www.schleswig-holstein.de/DE/landesportal/kampagne/kommklarsh.html
https://www.schleswig-holstein.de/DE/landesportal/kampagne/kommklarsh.html
mailto:michael.majka@drk-kiel.de
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Wenn Menschen das Deutsche Rote 
Kreuz erleben, dann oft bei Sanitäts-
diensten auf Veranstaltungen oder im 
Einsatzfall. Hinter diesen Aufgaben steht 
die Kreisbereitschaft des DRK-Kreisver-
bandes Region Kiel – und die befindet 
sich derzeit in einer spannenden Ent-
wicklungsphase.
Seit einigen Monaten steht Christian 
Weier an der Spitze der Kreisbereit-
schaft. Der neue Kreisbereitschaftsleiter 
bringt jahrzehntelange Erfahrung mit: 
Bereits 1994 engagierte er sich erstmals 
im Katastrophenschutz, damals noch in 
Niedersachsen. Dem DRK ist er seit 34 
Jahren verbunden. Darüber hinaus ist er 
bundesweit in der Ausbildung von Not-
ärztinnen und Notärzten tätig.
Unterstützt wird Christian Weier von sei-
nen Stellvertretern Michael Majka, der 
diese Funktion bereits zuvor innehatte, 
sowie den neu gewählten Robert Kalwis 
und Steffen Baudach. Letzterer vertritt 
zugleich den Bereich Heikendorf. Damit 
spiegelt die neue Führungsstruktur auch 
eine Entwicklung wider, die an frühere 
Organisationsformen anknüpft: Die eh-
renamtlichen Helferinnen und Helfer aus 
Kiel und Heikendorf arbeiten wieder en-
ger zusammen.
Die Aufgaben der Bereitschaften sind 
vielfältig. In Kiel liegen die Schwerpunkte 
vor allem im Sanitätsdienst und im Be-
treuungsdienst. Hinzu kommen Füh-
rungsaufgaben und diverse Schnittstel-
len zum Katastrophenschutz. „Im 
Organigramm kann man sich durchaus 
verlaufen“, sagt Christian Weier mit ei-
nem Schmunzeln. Tatsächlich arbeiten 
zahlreiche Gruppen und Funktionen eng 
zusammen, um im Einsatzfall schnell 
und professionell helfen zu können.
Besonders der Katastrophenschutz ge-

winnt derzeit an Bedeutung. Während 
der Sanitätsdienst in Kiel bereits gut eta-
bliert ist, werden die Strukturen im Kata-
strophenschutz aktuell weiterentwickelt 
und ausgebaut. Gründe dafür gibt es 
viele: zunehmende Wetterextreme als 
Folgen des Klimawandels, allem voran 
derzeit aber auch die veränderte sicher-
heitspolitische Lage in Europa und der 
ganzen Welt. „Der Bedarf wächst, und 
wir müssen mitwachsen“, bringt es 
Christian Weier auf den Punkt.
Derzeit engagieren sich 66 ehrenamt
liche Helferinnen und Helfer im Katas
trophenschutz – 40 aus Kiel und 26 aus 
Heikendorf. Ihnen stehen fünf Einsatz-
fahrzeuge zur Verfügung. Doch um den 
zukünftigen Anforderungen gerecht zu 
werden, braucht es mehr: mehr Men-

schen, mehr Material und mehr finanziel-
le Mittel.
Die neue Leitung sieht ihre Aufgabe 
deshalb nicht nur darin, bestehende 
Strukturen zu verwalten, sondern sie 
aktiv weiterzuentwickeln. Ausbildung, 
Nachwuchsgewinnung und die Moder-
nisierung der Einsatzmöglichkeiten 
stehen dabei im Mittelpunkt. Die Bot-
schaft ist klar: Der Katastrophenschutz 
in Kiel wird fit für die Zukunft gemacht. 
Denn Krisen und Katastrophen lassen 
sich nicht verhindern. Aber man kann 
sich auf sie vorbereiten. Und genau da-
ran arbeitet die Kreisbereitschaft jeden 
Tag.

Kontakt: Christian Weier
E-Mail: christian.weier@drk-kiel.de

Die Kreisbereitschaft Kiel im Wandel 

Wenn viele Menschen gleichzeitig Hilfe brauchen
Ein schwerer Verkehrsunfall mit einem 
Gelenkbus, ein Hochhausbrand oder 
andere Großschadenslagen haben ei-
nes gemeinsam: Innerhalb kürzester 
Zeit benötigen viele Menschen gleich-
zeitig Hilfe. Für solche Situationen halten 
die Hilfsorganisationen und Einsatzkräf-
te besondere Strukturen bereit.
Von einem sogenannten Massenanfall 
von Verletzten oder Betroffenen spricht 
man, wenn die regulären Rettungsmit-
tel allein nicht mehr ausreichen. Dann 
greifen abgestufte Einsatzkonzepte. Je 
nach Größe und Umfang des Ereignis-
ses werden zusätzliche Kräfte alarmiert 
und weitere Einheiten aktiviert. Auch 

das DRK Kiel ist Teil dieser Strukturen. 
Bereits im Alltag sorgen Ehrenamtliche 
bei Großveranstaltungen wie der Kieler 
Woche oder auf Weihnachtsmärkten 
für zusätzliche Sicherheit. Sie stehen 
bereit, falls es zu medizinischen Notfäl-
len oder größeren Schadenslagen 
kommt.
Kommt es tatsächlich zu einem größe-
ren Ereignis, können in Kiel zunächst die 
Schnelleinsatztruppen als Erweiterung 
des regulären Rettungsdienstes alar-
miert werden. Reicht dies nicht aus, fol-
gen weitere Sanitäts- und Betreuungs-
komponenten, darunter auch Einheiten 
des DRK.

Neben der professionellen Hilfe spielt 
jedoch auch die Eigenvorsorge der Be-
völkerung eine wichtige Rolle. Wer sich 
auf Stromausfälle oder andere Krisensi-
tuationen vorbereitet, entlastet im Ernst-
fall die Einsatzkräfte und kann die Zeit 
bis zum Eintreffen weiterer Hilfe besser 
überbrücken (siehe dazu die Artikel auf 
der vorigen und folgenden Seite dieser 
Ausgabe). Für die großen Herausforde-
rungen stehen gut ausgebildete Helfe-
rinnen und Helfer bereit.

Kontakt: Christian Weier
E-Mail: christian.weier@drk-kiel.de

mailto:christian.weier@drk-kiel.de
mailto:christian.weier@drk-kiel.de


Genau hier setzt das Projekt „Bevölke-
rungsschutz aus der Kiste“ des DRK 
an: Ein Set besteht aus sechs Themen-
Kisten – von „Alarm“ und „Krisenkom-
munikation“ über „Black Out“ und 
„Notfallküche“ bis hin zu „Notfallvor-
sorge“ und „Klimawandel“. Die Kisten 

stecken voller Ausrüstung, interaktiver 
Übungen und Spiele, die alle Alters-
gruppen zum Mitmachen einladen und 
so ihr Bewusstsein für verschiedene 
Notfallszenarien stärken.
Zum Projektstart am 19. April wurden 
bereits 45 Multiplikatorinnen und Mul-

tiplikatoren – überwiegend Ehrenamtli-
che aus den DRK-Kreisverbänden – im 
DRK-Einsatz- und Logistikzentrum 
(ELZ) in Schwentinental geschult. Im 
Anschluss fand eine offizielle Überga-
be der Kisten-Sets an die DRK-Kreis-
verbände statt – dazu waren u. a. In-
nenstaatssekretär Dr. Sönke Schulz, 
der CDU-Fraktionsvorsitzende Tobias 
Koch und DRK-SH-Vorstand Nadine 
Lenschau ins ELZ gekommen.
Dank einer Förderung in Höhe von 
120.000 Euro vom Land Schleswig-
Holstein im vergangenen Jahr konnte 
der DRK-Landesverband 15 Sets be-
schaffen – eines für jeden Kreisver-
band sowie eines für den Landesver-
band selbst. Der entsprechende 
Antrag für die Aufnahme dieser Finanz-
mittel in den Haushalt war im Novem-
ber 2025 von den Regierungsfraktio-
nen CDU und Grüne eingebracht 
worden.

Hier stehen weitere Informationen:
www.schleswig-holstein.de – 
Komm Klar SH

„Bevölkerungsschutz aus der 
Kiste“ gestartet 
Sturmfluten, Starkregen oder großflächige Stromausfälle – in Schleswig-Holstein als 
Küstenland sind die Menschen in besonderer Weise von Naturereignissen und mögli-
chen Krisenlagen betroffen. Umso wichtiger ist es, dass die Schleswig-Holsteinerin-
nen und Schleswig-Holsteiner lernen, wie sie sich im Notfall selbst helfen können. 

Abschluss der Multiplikator*innen-Schulung am 19. April 2026 im DRK-Einsatz- und Logistikzentrum: Alle Teilnehmenden und Gäste 
des zweiten Schulungstages versammelten sich für ein Gruppenfoto auf/vor einem DRK-LKW mit ‚KommKlar SH‘-Kampagnen-Logo 
des Landes Schleswig-Holstein.
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Bevölkerungsschutz aus der Kiste: Im Rahmen ihrer Schulung am 19. April 2026 im 
DRK-Einsatz- und Logistikzentrum schauten sich die Teilnehmenden u.a. die Kiste 
„Notfallküche“ an. 



Auf seinem Frühlingsempfang hat das Jugendrotkreuz (JRK) 
des DRK-Landesverbandes Schleswig-Holstein am 17. April 
mit zahlreichen prominenten Gästen und Mitgliedern darü-
ber diskutiert, wie man mehr junge Menschen und insbe-
sondere junge Frauen darin bestärken kann, Leitungsrollen 
zu übernehmen.

JRK-Landesleiter Bjarne Kühl: „Wenn wir über das DRK hin-
aus in die Gesellschaft blicken, fällt schnell auf, dass junge 
Menschen in Leitungspositionen unterrepräsentiert sind. Als 
Jugendverband setzen wir uns für die Interessen und die 
Teilhabe junger Menschen auf allen Ebenen ein und tragen 
damit natürlich auch eine gesamtgesellschaftliche Verant-
wortung. Wir möchten mit gutem Beispiel vorangehen und 
junge Menschen auch für Leitungsrollen empowern!“
Passend dazu konnte das JRK prominente Speakerinnen 
mit Führungserfahrung begrüßen – darunter die Vizepräsi-
dentin des DRK-Bundesverbandes Ulrike Würth, die Vor-
standssprecherin des DRK-Landesverbandes Schleswig-
Holstein Nadine Lenschau, die Ministerin für Landwirtschaft, 
ländliche Räume, Europa und Verbraucherschutz des Lan-
des Schleswig-Holstein Cornelia Schmachtenberg sowie 
die jugendpolitischen Sprecherinnen Beate Nielsen (CDU) 
und Nelly Waldeck (Grüne) aus dem Landtag.
Im Mittelpunkt des Abends stand eine Fishbowl-Diskussion 
rund um das Thema „Frauen und junges Engagement in  
Leitungspositionen – Chancen, Hürden, Perspektiven“ mit 
großer Beteiligung aus dem ca. 60-köpfigen Teilnehmen-
denkreis. 

Gerade einmal sechs Monate im Amt, verschlug es den neu-
en Präsidenten des DRK-Bundesverbandes Hermann Gröhe 
schon zu seinem Antrittsbesuch nach Schleswig-Holstein. 
Begleitet wurde er von Katrin Weinlein, der stellvertretenden 
DRK-Generalsekretärin. In der Kieler Geschäftsstelle des 
DRK-Landesverbands stand zunächst ein Interview rund um 
die Themen Bevölkerungsschutz und Ehrenamt auf dem 
Programm. Im Anschluss gab es eine größere Zusammen-
kunft mit den Spitzen des DRK-Landesverbandes – darunter 
Präsident Torsten Geerdts und weitere Präsidiumsmitglie-
der, Einrichtungs- und Abteilungsleitungen sowie die Vor-
stände Nadine Lenschau und Ralph Schmieder.
Höhepunkt des Abends war dann eine gemeinsam von Her-
mann-Ehlers-Stiftung und DRK-Landesverband organisierte 
Veranstaltung: Knapp 100 Gäste waren für Gröhes Vortrag 
„Das Deutsche Rote Kreuz in der Zeitenwende: Bevölke-
rungsschutz und humanitäre Hilfe im Blick“ und die an-
schließende Talk-Runde gekommen. Zu den zahlreichen 
Gästen gehörte u. a. auch die ehemalige Innenministerin 
Schleswig-Holsteins, Dr. Sabine Sütterlin-Waack.
Ihre Nachfolgerin, Magdalena Finke, sollten Gröhe, Weinlein, 
Geerdts, Lenschau und Schmieder dann am nächsten Mor-
gen im Innenministerium treffen. Auch dort ging es um die 
aktuellen Herausforderungen des Bevölkerungsschutzes 
und die zentrale Rolle des Deutschen Roten Kreuzes. Darauf 
folgte ein ganz besonderer Termin: Gemeinsam mit den Lan-
desverbandsvorständen besuchten Gröhe, Weinlein und 
Geerdts den DRK-Standort Raisdorf – ein großes naturna-
hes Areal am Kieler Stadtrand mit vier Einrichtungen für jun-
ge Menschen mit Behinderungen.
Am späten Vormittag reiste die Delegation weiter nach Plön 

zum DRK-Zentrum für Gesundheit und Familie. Dort, auf der 
historischen Gutsanlage um das Elly-Heuss-Knapp-Haus 
mit Blick auf den Höftsee, bietet das DRK bereits seit vielen 
Jahren Eltern-Kind-Kuren an. Beeindruckt zeigte sich Gröhe 
insbesondere von der Vielfalt der DRK-Angebote in Schles-
wig-Holstein – dem schönsten Landesverband Deutsch-
lands, wie DRK-SH-Präsident Geerdts versicherte! 

DRK-Landesverband empfängt 
Hermann Gröhe

Hermann Gröhe zu Besuch am DRK-Standort Raisdorf: (v.l.) 
Wasserwachtleiterin Carola Gottschlich, DRK-SH-Vorstand  
Ralph Schmieder, DRK-Präsident Hermann Gröhe, DRK- 
SH-Vorstand Nadine Lenschau, Einrichtungsleiterin Saskia  
Bermbach, Referent für Verbreitungsarbeit Axel Rasch, DRK-
SH-Präsident Torsten Geerdts, Vorstandsassistenz Karin  
Kunkel und stv. DRK-Generalsekretärin Katrin Weinlein. 
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Jugendrotkreuz fordert mehr Empowerment  
für junge Menschen

Diskussionsrunde mit (v. l.) JRK-Landesleiter Bjarne Kühl, Land-
tagsabgeordnete Beate Nielsen (CDU), DRK-SH-Vorstand Nadine 
Lenschau, DRK-Vizepräsidentin Ulrike Würth, Landtagsabgeord-
nete Nelly Waldeck (Grüne) und ein Gast aus dem Publikum.



Paul Scherer und Anna-Lena Friedrich-
sen hatten sich bereits während ihrer 
Studienzeit an der Christian-Albrechts-
Universität zu Kiel kennengelernt. Heute 
begleiten sie gemeinsam beim DRK Kiel 
das Projekt „Integration durch Integrier-
te“. Zusammen mit Ehrenamtlichen un-
terstützen sie straffällig gewordene 
Menschen mit Fluchtgeschichte dabei, 
ihren Weg zurück in einen geregelten 
Alltag zu finden.

Welche Unterstützung bietet das Pro-
jekt konkret an?
Paul Scherer: Wir schulen Ehrenamtli-
che – häufig mit eigener Fluchtge-
schichte –, die wiederum Menschen mit 
Fluchthintergrund begleiten, wenn die-
se mit dem Gesetz in Konflikt geraten 
sind. Sie helfen ihnen unter anderem 
dabei, gerichtliche Auflagen einzuhal-
ten, unterstützen bei Bedarf auch im All-
tag und stehen Ihnen bei Fragen, Sor-
gen und Problemen zur Seite.

Vor welchen Herausforderungen ste-
hen die Klientinnen und Klienten be-
sonders häufig?
Anna-Lena Friedrichsen: Viele Men-
schen kennen das deutsche Justizsys-
tem nicht oder haben schlechte Erfah-
rungen mit staatlichen Stellen gemacht. 

Sprachbarrieren, Unsicherheiten und 
die Angst vor Abschiebung erschweren 
zusätzlich den Zugang zu Hilfsangebo-
ten. Das Know-how, aber auch der per-
sönliche Support durch unser Team bil-
den eine wichtige Stütze in persönlichen 
Krisenzeiten eines Menschen. Wir sind 
überzeugt: Fehler dürfen Teil einer Bio-
grafie sein, aber nicht ihr Ende.

Wie arbeiten Sie mit anderen Organi-
sationen zusammen?
Paul Scherer: Das Projekt ist seit 2017 
schleswig-holsteinweit mit freien Trä-
gern der Straffälligen- und Opferhilfe 
vernetzt. Im Landesarbeitskreis tau-
schen wir uns regelmäßig aus und ent-
wickeln gemeinsame Ideen und Projek-
te. Soziale Initiativen wie diese zu 
realisieren, wäre ohne das Engagement 
aktiver Ehrenamtlicher undenkbar!

Was wünschen Sie sich für die Zukunft?
Anna-Lena Friedrichsen: Soziale Pro-
jekte brauchen Verlässlichkeit. Wir wün-
schen uns langfristige Finanzierung und 
ausreichend Mittel für die wichtige Ar-
beit der Ehrenamtlichen. Denn soziale 
Arbeit stärkt nicht nur einzelne Men-
schen, sondern trägt auch zum gesell-
schaftlichen Zusammenhalt und zum 
sozialen Frieden bei.
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„Fehler dürfen Teil einer 
­Biografie sein – nicht ihr Ende“ 
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Auf den Punkt: 

„Helfen, 
ohne 
zu fragen, 
wem!“
Henry Dunant (1828–1910), 
Schweizer Philanthrop, 
Friedensnobelpreisträger und 
Gründer des Roten Kreuzes
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Anna-Lena Friedrichsen und Paul Scherer bei der Auszeichnung der ehrenamtlichen Mit-
arbeitenden in der freien Straffälligenhilfe des Justizministeriums Schleswig-Holstein 

http://drk-kiel.de/startseite.html
mailto:info@drk-kiel.de

